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Schweiz schwächen?

zur Unsicherheits-Initiative
Nein zur Aufhebung der Wehrpflicht

NEIN

•Die «Freiwillige Milizarmee» ist eine Illusion.

•Das Erfolgsmodell Schweiz wird zerstört.

•Die Sicherheit von Land und Bevölkerung
ist nicht mehr gewährleistet.

•Ziel ist die Abschaffung der Armee.

Darum am 22. September:

www.unsicherheits-initiative-nein.ch
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Bild: Christof Lampart

Peter Rüegg vor den Maskottchen bei der Tilsiter-Zentrale in Weinfelden; der roten und der grünen «Tilsiter»-Kuh.

Guter Käse statt tiefe Preise
Seit zwei Monaten führt Peter Rüegg die Geschäfte der Sortenorganisation Tilsiter Switzerland. Doch für ihn steht
bereits heute fest, dass Tilsiter eine radikale Neuausrichtung braucht, um in die Erfolgsspur zurückfinden zu können.
CHRISTOF LAMPART

WEINFELDEN. Wenn Peter Rüegg
von Milch und Käse spricht, ist
er in seinem Element, kennt er
doch die Lebensmittelbranche
aus dem Effeff. Der in Gottlieben
wohnhafte 52-Jährige hat schon
früher für so bekannte Marken
wie Knorr, Chocolat Bernrain
und Thurella gearbeitet. Bevor er
nun zu Tilsiter wechselte, war er
bei der Nordostmilch AG Winter-
thur als Qualitätsmanager und
Projektleiter tätig. Und dieser
Mann sitzt nun in seinem Büro
in Weinfelden und sagt Sätze
wie: «Wir müssen an einem ein-
heitlichen, unverkennbaren Til-
siter-Geschmack arbeiten» oder
«Zuerst müssen die Geschäfte im
Inland wieder laufen, wenn nötig
auf Kosten der teuren Exporte».
Und von einer finanziellen Betei-
ligung am Bau einer Tilsiter-
Fabrik im historischen ostpreus-
sischen Städtchen Tilsit (heute
russisch: Sovetsk), wie sie einst
sein Vorgänger als Tilsiter-Ge-
schäftsführer, Bruno Buntschu,
vorangetrieben hatte, will er gar
nichts mehr wissen. «Wir wollen
mit unserem Geld gezielt dem
Schweizer Tilsiter auf die Sprün-
ge helfen. Engagements in Russ-
land bringen uns gar nichts.»

Marke gezielt stützen

Auch PR-Aktionen, welche der
Marke Tilsiter nur ein paar Me-
dienberichte einbringen, wird es
unter Rüegg «so nicht mehr ge-
ben». Beispielhaft erwähnt er
dazu das bisherige grosse PR-En-
gagement der Sortenorganisa-
tion in die älteste Tilsiter-Käserei
der Schweiz, den Holzhof in Am-
likon-Bissegg. «Wir müssen in
Zukunft wieder über unsere
ganze Tilsiter-Familie, vor allem

aber unseren einzigartigen Käse
sprechen. Die einseitige Ausrich-
tung auf nur eine Käserei und
den dahinterstehenden Ahnen-
stamm bringt da zu wenig»,
bilanziert Rüegg. Die Stossrich-
tung ist klar: «Wir müssen unsere
Positionierung schärfen und die
Qualitäten konstanter produzie-
ren», sagt Rüegg. Bei der Sorten-
organisation soll wieder der Käse
im Vordergrund stehen und wie
er von den Konsumenten wahr-
genommen wird. «Mit der Marke
Tilsiter Switzerland geben wir

schliesslich ein Versprechen ab,
das wir halten müssen. Dafür
wird der Kunde auch bereit sein,
einen fairen Preis zu bezahlen.»

Weg vom Billigimage

Gegenwärtig reist Rüegg von
einer Käserei zur anderen, um in
Gesprächen die Tilsiter-Produ-
zenten auf ein einheitliches Qua-
litätsniveau einzuschwören. Für
Rüegg ist das ein ganz wesent-
licher Punkt. Er will mit dem seit
Jahren dahinserbelnden, milden
Ostschweizer Halbhartkäse wie-

der Marktanteile hinzugewin-
nen. Dazu braucht es eine klare
und positive Qualitätsstrategie.
Die bisherige Positionierung des
Tilsiters als billiger Aktionskäse
habe nicht funktioniert. «Preis-
führerschaft erfordert immer
auch Kostenführerschaft, was
zumindest beim Roten Tilsiter
sicher nicht der Fall ist.» Auch
beim Grünen Tilsiter sollen die
aus technologischen Gründen
möglichen höheren Margen
doch besser in die Pflege der
ganzen Marke Tilsiter Switzer-

land investiert werden. «Für den
Konsumenten ist der Grüne Til-
siter die milde Variante vom
Roten. Es gibt keinen Grund, die
Preise derart tief anzusetzen, wie
in letzter Zeit geschehen.» Der
vorgeschlagene Strategiewechsel
muss noch von den Tilsiter-
Gesellschaftern abgesegnet wer-
den. «Wenn wieder alle am glei-
chen Strick ziehen und das Inter-
esse am Tilsiter als Sorte vor ihre
Einzelinteressen stellen, dann
werden wir es schaffen», ist Peter
Rüegg überzeugt.

GASTWIRTSCHAFT

Heute schon
Oszilliert?

K ennen Sie den Oszillator?
Der Oszillator ist «ein
schwingungsfähiges Sys-

tem», und das Oszillieren um-
schreibt «eine fortwährende
Veränderung zwischen Zustän-
den». Mir gefällt das Bild. Wer
unternehmerisch denkt und
handelt, zeichnet sich durch
dieses Oszillieren aus: Er zap-
pelt also hin und her. Deutlich
zu beobachten bei Vertretern
von KMU. Ganz selbstverständ-
lich denken sie strategisch und
handeln operativ, leben in
virtuellen und realen Welten,
schwingen zwischen Geschäft-
lichem und Privatem. Sie wech-
seln zwischen diesen Zuständen
manchmal in einem Tempo,
dass manch Aussenstehender
kaum mehr nachkommt. Das ist
nicht zu verwechseln mit dem
unter Blähungen leidenden
Hansdampf in allen Gassen-
laternen. Die Kompetenz zum
Schwingen ist einer unserer
grössten Vorteile. Natürlich darf
sich Matthias Sempach als
König des Schwingens geehrt
fühlen. Beim Schwingen in
meinem Verständnis gibt es
aber weder Könige noch Bettler,
sondern nur uns.

Es geht um uns und unsere
Zuversicht über die richtige
Wahl der Zustände und die Ge-
schwindigkeit, mit der wir diese
wechseln. Und es wird immer
herausfordernder, diese Zu-
stände – strategisch-operativ,
real-virtuell, privat-geschäftlich
– zu trennen. Wenn ich an
einem Sommerfest unter Freun-
den von unseren Vorlesungen
schwärme und laut über Ideen
nachdenke oder wenn ich an
der Uni meine Kollegen nach
ihrem Wohlbefinden frage: Was
ist jetzt geschäftlich, was ist pri-
vat, was operativ und was stra-
tegisch? Und unsere Partnerin-
nen und Partner haben es noch
schwieriger, das richtig einzu-
ordnen. Ist der Geschäftsaus-
flug, zu dem sie eingeladen
sind, geschäftlich oder privat?

Wie sollen wir mit Wahl,
Vermischung und Tempo um-
gehen? Meine beste Antwort:
Indem wir die sechs Welten ver-
söhnen, statt sie zu differenzie-
ren versuchen.

Urs Füglistaller
ist KMU-Professor an der HSG

Anzeige

Stabübergabe bei
der Noventa Tooling AG
WIDNAU. Vor zehn Jahren über-
nahm die Noventa AG die Mehr-
heit des Unternehmens, das Ni-
klaus Sieber 1989 als Sieber
Werkzeugbau gegründet hatte.
Jürg Eichmann und Niklaus Sie-
ber haben die Noventa Tooling in
den letzten zehn Jahren gemein-
sam geleitet. Anfang September
ist Sieber mit 65 Jahren aus der
Unternehmensleitung ausge-
schieden, Jürg Eichmann führt
die Noventa Tooling nun alleine.

Die Übernahme durch die
Noventa «war eine Win-win-Si-
tuation für beide Parteien», sagt
der scheidende Unternehmens-
gründer laut einer Mitteilung:

«Ich suchte vor zehn Jahren eine
Nachfolgelösung, und Noventa
wollte damals ihren Werkzeug-
bau verstärken.» Das Tochter-
unternehmen der Noventa AG
konzentriert sich auf den Bau
von Spritz- und Druckgusswerk-
zeugen und damit verbundene
Dienstleistungen. Zu 25 Prozent
arbeiten die 24 Mitarbeitenden
fürs Mutterhaus und zu 75 Pro-
zent für die eigene Kundschaft.
Ein neues Bearbeitungscenter
mit Palettenwechsler wird im
Oktober angeliefert: «Automa-
tion ist zwingend», sagt Jürg
Eichmann. «Sie stärkt unsere
Konkurrenzfähigkeit.» (red.)

Neue Ideen für
die Kunststoffbranche
RAPPERSWIL. Das achte Rappers-
wiler Kunststoff-Forum vereinig-
te über 140 Teilnehmende aus
dem In- und Ausland. Die jähr-
liche Fachtagung des IWK Insti-
tuts für Werkstofftechnik und
Kunststoffverarbeitung an der
HSR Hochschule für Technik
Rapperswil informierte über
Neues aus der Kunststofftechnik.

Prorektor Alex Simeon beton-
te, dass die HSR Fachpersonal in
der Kunststofftechnik ausbildet.
Aufgrund der starken Nachfrage
aus der Kunststoffbranche kön-
nen sich Studierende bereits seit
drei Jahren in der Kunststoff-
technik vertiefen.

IWK-Professoren wie Gast-
referenten aus der Industrie
präsentierten verschiedene For-
schungs- und Entwicklungspro-
jekte wie den Bleistift aus dem
Extruder, den die Staedtler Mars
GmbH in Zusammenarbeit mit
der HSR entwickelte.

Im zweiten Teil der Veranstal-
tung wurden in den Labors die
neuesten Entwicklungen und
Technologien am IWK vorge-
stellt. Zur Demonstration aktuel-
ler Projekte waren die verschie-
denen Kunststoffverarbeitungs-
maschinen in Betrieb, und es
wurden Studien- und Abschluss-
arbeiten präsentiert. (red.)

Neue Generation
bei Druckerei
TÜBACH. Nach mehr als 35 Jahren
Geschäftstätigkeit haben die Ge-
brüder Franz und Stefan Weibel
rückwirkend auf Anfang Septem-
ber die Druckerei an Dani und
Thomas Weibel sowie an Pascal
Wuillemin übergeben, wie das
Unternehmen mitteilt. Dani und
Thomas Weibel, Söhne von
Franz Weibel wie Pascal Wuille-
min arbeiten seit Jahren im Un-
ternehmen mit.

Der Firmenname wurde mit
der Geschäftsübergabe auf Wei-
bel Druck & Design AG geändert.
Das Unternehmen beschäftigt
im Moment 14 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in Tübach und
in der Filiale in Arbon. (red.)


